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22. Jahrestagung des Schwerter Arbeitskreises für Katholizismusforschung

Zur 22. Jahrestagung des Schwerter Arbeitskrei-
ses fÃ¼r Katholizismusforschung (SAK) versammelten
sich vom 14.-16. November 2008 circa 30 (Kirchen-
)Historikerinnen und Historiker. In bewÃ¤hrter Ko-
operation mit der Katholischen Akademie Schwerte
stand die Tagung unter der Leitung von NICOLE PRIE-
SCHING (MÃ¼nster) und ANDREAS HENKELMANN
(Bochum). Thema der Generaldebatte war in diesem
Jahr âZwischen Seelenheil und kirchlicher Sozialarbeit.
SÃ¤kularisierungsschÃ¼be der Caritas im 19. und 20.
Jahrhundert aus transnationaler Perspektiveâ.

Am Freitagabend berichtete GREGOR KLAPCZYN-
SKI (MÃ¼nster) Ã¼ber sein Dissertationsprojekt, das
nach Formen von âkatholischem Historismusâ um 1900
fragt. Die katholische Modernismuskrise unter Papst Pi-
us X. lasse sich, so Klapczynski, in Teilen als eine konfes-
sionsspezifische Variante der allgemeinen âKrise des His-
torismusâ deuten, die sich damals in sÃ¤mtlichen Kul-
turwissenschaften bemerkbar machte. Am Beispiel von
katholischen Kirchenhistorikern, die im zeitlichen Kon-
nex mit der Modernismuskrise ins Visier der kirchlich-
antimodernistischen AutoritÃ¤t gerieten (A. Ehrhard, H.
Koch, S. Merkle, J. Schnitzer, H. SchrÃ¶rs), analysier-
te er konkrete Weisen historischen Arbeitens auf ei-
nem besonders sensiblen Feld, dem der Kirchengeschich-
te eben, und fragt nach deren innerkirchlichemKrisenpo-
tential. Mit Hilfe eines biographischen und zugleich pro-
blemorientierten, theologie-, wissenschafts- und kultur-
geschichtlich informierten Zugriffs soll eine mÃ¶glichst
differenzierte Erfassung jenes PhÃ¤nomens ermÃ¶glicht
werden, das mÃ¶glicherweise in den Begriff âkatholi-

scher Historismusâ gefasst werden kann.

Den Auftakt am Samstag bildete der Vortrag von
KLAUS GROSSE KRACHT (Potsdam/MÃ¼nster) Ã¼ber
âKatholiken im âvorpolitischen Raumâ. Zur Geschichte
der KatholischenAktion in Deutschland 1920-1960.â Die-
se war eine von Pius X. zunÃ¤chst fÃ¼r Italien, von Pi-
us XI. dann fÃ¼r die gesamte katholische Welt ausge-
rufene Mobilisierungskampagne katholischer Laien mit
dem Ziel einer umfassenden ’Rechristianisierung der Ge-
sellschaft’. WÃ¤hrend die Katholische Aktion in Itali-
en und Frankreich zu einer umfassenden Restrukturie-
rung des jeweiligen Laienkatholizismus fÃ¼hrte, wurde
in Deutschland zwischen 1920 und 1960 zwar viel Ã¼ber
die Katholische Aktion diskutiert, klare Organisations-
strukturen konnten jedoch, nicht zuletzt aufgrund der
politischen SystembrÃ¼che von 1933 und 1945, nicht auf-
gebaut werden. Als eine Art diskursives Laboratorium
des deutschen Katholizismus fÃ¼hrten die innerkirchli-
chen Auseinandersetzungen um den Begriff in Deutsch-
land gleichwohl dazu, nach 1945 allzu einfache Vorstel-
lungen von einer âRechristianisierung der Gesellschaf-
tâ aufzugeben und diese durch die Einsicht einer zuneh-
menden âVergesellschaftung der Christenâ zu ersetzen.

HOLGER ARNING (MÃ¼nster) referierte zum The-
ma âIm Kampf um die Mythen der Macht â eine Diskurs-
analyse zur katholischen Wochenpresse im Dritten Rei-
châ. Er beschrieb seinen Begriff der âdiskursiven Strate-
gieâ, mit dem er die âMythenâ und Feindbilder bezeich-
nete, die sich um Schlagworte wie âRasseâ, âVolksge-
meinschaftâ, âMutterschaftâ und âBodenâ bildeten. Die
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diskursiven Strategien hÃ¤tten die soziale Praxis ko-
ordiniert, indem sie BedÃ¼rfnisbefriedigungen verspra-
chen und im Gegenzug bestimmte Handlungen einfor-
derten. Die katholische Presse, exemplarisch untersucht
anhand âUnseres Kirchenblattsâ aus Recklinghausen, ha-
be 1934 die nationalsozialistisch besetzten Schlagworte
aufgegriffen und den eigenen Interessen und Leitunter-
scheidungen gemÃ¤Ã eigene Varianten der diskursiven
Strategien konstruiert. Der Festigung der nationalsozia-
listischen Macht sei jedoch nur partiell entgegengewirkt
worden.

An der Schnittstelle von Fragen nach religiÃ¶ser
Transformation und der Erforschung der Friedensbe-
wegung nach dem Zweiten Weltkrieg untersucht das
Dissertationsprojekt von DANIEL GERSTER (Florenz)
den âkatholischenâ Beitrag in den Ã¶ffentlichen Kriegs-
und Friedensdiskursen der Bundesrepublik Deutschland.
Ausgehend von der ersten groÃen innerdeutschen De-
batten der Jahre 1957/58 soll die Untersuchung vor al-
lem die Debatten um nukleare RÃ¼stungsfragen bis zum
HÃ¶hepunkt der âNeuen Friedensbewegungâ Ende 1983
in den Blick nehmen. Die diskursanalytische Untersu-
chung der âkatholischenâ BeitrÃ¤ge ermÃ¶glicht es,
semantische Grenzverschiebungen zwischen dem âreli-
giÃ¶semâ und dem âpolitischemâ Feld auszuloten und
Schlussfolgerungen fÃ¼r deren VerhÃ¤ltnis zu ziehen.
Dies zeigte Gerster beispielhaft an der Auseinanderset-
zung umdie Teilnahme an der Friedensdemonstration am
10. Oktober 1981 in Bonn innerhalb der deutschen Sekti-
on von Pax Christi.

In seinem Vortrag âArgumente statt AutoritÃ¤t. Das
Ereignis der WÃ¼rzburger Synodeâ prÃ¤sentierte STE-
FAN VOGES (MÃ¼nster) einen Aspekt seines laufenden
Promotionsprojekts. Er stellte den Ansatz zur Diskussi-
on, sich der âGemeinsamen Synode der BistÃ¼mer in der
Bundesrepublik Deutschlandâ Ã¼ber ihren Ereignischa-
rakter zu nÃ¤hern. Am Beispiel der AutoritÃ¤tsfrage be-
schrieb er die Entwicklung vom Essener Katholikentag
1968 bis zur Konstituierenden Vollversammlung der Syn-
ode. Dem Misstrauen in der Vorbereitungszeit sei in der
Synodenversammlung selbst eine anders geprÃ¤gte At-
mosphÃ¤re gefolgt, die quellenmÃ¤Ãig schwierig zu fas-
sen und am ehesten mit dem Ereignishaften zu erklÃ¤ren
sei. In der Diskussion wurde zum einen auf eine notwen-
dige Vertiefung des Ansatzes hingewiesen. Zum ande-
ren sei das Ereignis Synode stÃ¤rker in gesellschaftliche
Kontexte einzuordnen. CHRISTIAN SCHRÃDER (Trier)
berichtete Ã¼ber die Ergebnisse seiner lokalen Fallstudie
des Ortes Wallerfangen an der Saar, welche zur Vorbe-
reitung auf eine vergleichende Regionalstudie zur katho-

lischen ArmenfÃ¼rsorge im Saargebiet und SÃ¼dbaden
dienen soll. Im Zentrum seines Vorhabens steht die Frage,
ob fÃ¼r den Bereich der ArmenfÃ¼rsorge von einer fort-
schreitenden Marginalisierung der katholischen Kirche
im 19. Jahrhundert gesprochen werden kÃ¶nne, oder ob
kirchliche und staatliche Initiativen nicht vielmehr in ge-
genseitiger Konkurrenz zueinander oder auch in Koope-
ration miteinander gestanden hÃ¤tten. FÃ¼r die durch-
gefÃ¼hrte Fallstudie konnte die Entstehung katholischer
ArmenfÃ¼rsorge mit Billigung und UnterstÃ¼tzung des
preuÃischen Staates sowie der Privatwirtschaft nachge-
wiesen werden. Von einem katholischen Armenverein
fÃ¼hrte die Entwicklung Ã¼ber (von BorromÃ¤erinnen
geleiteten) Institutionen der Armen-, Alten- und Kinder-
fÃ¼rsorge hin zu einer Stiftung, die in der Form moder-
ner Wohlfahrtsorganisationen die Verwaltung der Ein-
richtungen fortfÃ¼hrte.

SONJA MATTER (Bern) fragte in ihrem Beitrag an-
hand des Beispiels der sozial-caritativen Frauenschule
Luzern, wie Leitbilder und Normen der professionellen
Sozialarbeit durch einen transnationalen, katholischen
Dialog geprÃ¤gt wurden. Inwiefern formte der trans-
nationale, katholische Diskurs IdentitÃ¤ten von katho-
lischen Schweizer Sozialarbeiterinnen in einer Zeit, als
sich die Integration der katholischen BevÃ¶lkerung in
den Schweizer Bundesstaat nur partiell vollzogen hat-
te? Wie positionierte sich die Schweizer sozial-caritative
Frauenschule in ihrer âdoppelte LoyalitÃ¤tâ mit der Kir-
che und Nation in der Zwischenkriegszeit und welche
Rolle spielt dabei ihre Teilnahme an UCISS? Dabei han-
delte es sich um die 1925 in BrÃ¼ssel gegrÃ¼ndete âUni-
on Catholique International de Service Socialâ (UCISS),
die sich zum Ziel gesetzt hatte, die Schulen fÃ¼r katholi-
sche Sozialarbeit weltweit zu versammeln und eine Dis-
kussionsplattform zu bilden. NachMatter sei der transna-
tionale Ideenaustausch, wie er sich innerhalb der Ausbil-
dungsstÃ¤tten der katholischen Sozialarbeit vollzog, bis-
her noch kaum aufgearbeitet worden.

Am Samstagabend wurde eine Dokumentation der
RAI Bozen Ã¼ber die stigmatisierte Maria von MÃ¶rl
(1812-1868) gezeigt und imAnschluss Ã¼ber Formenme-
dialer Aufarbeitung dieses Themas diskutiert.

Am Sonntagvormittag folgte die Generaldebatte zu
SÃ¤kularisierungsschÃ¼ben der Caritas im 19. und 20.
Jahrhundert. Als erstes gab EWALD FRIE (TÃ¼bingen)
eine Skizze zur deutschen Entwicklung. Dabei arbeitete
er acht Problemanzeigen aus. Er startete mit der provo-
kanten Frage, ob es angesichts der rÃ¤umlichen wie zeit-
lichen hÃ¶chst differenten Sachverhalte, die sich hinter
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dem Begriff caritativer Katholizismus verbergen, so et-
was wie einen caritativen Katholizismus Ã¼berhaupt ge-
be. AnschlieÃend plÃ¤dierte Frie fÃ¼r eine Periodisie-
rung des 19. und 20. Jahrhunderts in drei Epochen: bis
1880, 1880-1970 und nach 1970. Dabei hob er als StÃ¤rke
dieser Einteilung hervor, dass sich so die Epochenglie-
derung an transnational wirksamen sozialen und kultu-
rellen Grunddaten orientieren wÃ¼rde. In einem drit-
ten Punkt hob Frie hervor, dass caritative Organisationen
als intermediÃ¤re Akteure zu beschreiben seien, die zwi-
schen den Logiken von Staat, Markt und Familie lavie-
ren. AnschlieÃend ging er auf die Bedeutung der Caritas
fÃ¼r die Ausformung des katholischen Milieus ein. Als
fÃ¼nften Aspekt brachte Frie die These ins Spiel, dass
die Entwicklung des caritativen Katholizismus wie die
des Wohlfahrtsstaates nicht mit sozialen Notlagen, son-
dern mit der Wahrnehmung dieser Notlagen korreliere.
In einemweiteren Gedankenschritt ging Frie auf das Ver-
hÃ¤ltnis von organisierter Caritas und caritativem Ka-
tholizismus ein, um abschlieÃend die Bedeutung der In-
teraktion von Caritas und ihre Klienten als wichtiges For-
schungsfeld hervorzuheben.

Daraufhin verlas Nicole Priesching das Referat
des erkrankten MATTHIAS SCHMIDHALTER (Rom)
Ã¼ber die Entwicklung des caritativen Katholizismus
in der Schweiz. Im Mittelpunkt des Vortrags stand die
mÃ¼hsame GrÃ¼ndung eines Caritasverbandes fÃ¼r
die Schweiz. 1901 als Sektion des schweizerischen Ka-
tholikenvereins gegrÃ¼ndet, erlebte er nach ersten
mÃ¼hsamen AnfÃ¤ngen wÃ¤hrend des Ersten Welt-
kriegs einen enormen Aufschwung und eine vorsichti-
ge Ãffnung gegenÃ¼ber nichtkatholischen Organisatio-
nen. 1927 lÃ¶ste sich der Verband vom Katholikenver-
ein und fungierte als Zentrale fÃ¼r alle katholischen
Institutionen, die im Bereich der FÃ¼rsorge tÃ¤tig wa-
ren. Des Weiteren hob Schmidhalter die Bedeutung der
FlÃ¼chtlingsthematik fÃ¼r die Entwicklung der Caritas
in der Schweiz hervor. WÃ¤hrend des âDritten Reichsâ
mit der Betreuung von FlÃ¼chtlingen vor allem aus
Deutschland und Ãsterreich beschÃ¤ftigt, waren es dann
1956 Ungarn und 1968/1969 tschechische und slowaki-
sche FlÃ¼chtlinge, fÃ¼r die die Caritas in der Schweiz
Sorge trug. In den 1960er-Jahren hatte die Not- und Kata-
strophenhilfe â die EinsÃ¤tze in Biafra 1968 bis 1970 sind
hier als Anfangspunkte hervorzuheben â schon als neues
Einsatzgebiet eine wichtige Rolle gewonnen. Damit be-
schleunigte sich auch der Wandel von einer katholischen

Milieuorganisation zu einem sozialen Hilfswerk.

In der Diskussion wurde vor allem auf den Periodisie-
rungsvorschlag Fries eingegangen, wobei die StÃ¤rken
und SchwÃ¤chen sowohl von Epocheneinteilungen als
auch von einer longue durÃ©e Perspektive zur Sprache
kamen. Ferner wurde der Frage nachgegangen, inwiefern
die Geschichte der Caritas in diesen zwei Jahrhunder-
ten als Abfolge von SÃ¤kularisierungsschÃ¼ben zu be-
schreiben ist. Es wurde auf die VielfÃ¤ltigkeit der ein-
zelnen caritativen Einrichtungen hingewiesen und ein
PlÃ¤doyer fÃ¼r mehr Fallstudien gehalten.

Die nÃ¤chste Jahrestagung des Schwerter Arbeits-
kreises findet vom 13. bis 15.11.2009 in der Akademie
Schwerte statt.
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